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Migiöft fêunft tmn ftans Woltem örm pnatrtn
©aS retîgîofe SBetf ioanS i^otfeein beS ftün-

geten ift, bet $agt nad), toeniger umfängtidj als
bas retigiöfe SBetf ettoa eines SRubenS, 0tem-
branbt ober ©üret. iootbcin ift bor altem ber

©toßmeifter beS S3xïbnxffeS. 216er bie bergättniS-
mäßig toenigen SRatereien reïxgiofen ©garafterS,
bie toit toon bet tQanb biefeS getoattigen Hünft-
terS befigen, finb bod) bon fotdjer Pfaffe, bag

fie igten Utßebet in bie Steige

bet größten SKater fteüen, bie

tetigiöfe SJlotibe je sum @e-

genftanb igtet Hunft gemacgt

gaben. 6ie offenbaten einen

Sfteifter, bem alte Sjlitteï ma-
tetifdjen SluSbtudS sur 33er-

fügung ftanben: fie offenbaten
eine begnabete ißerfönticgteit.
3a, and) bie tteinen ©arftet-
tungen sum Sitten ïeftament,
ben fogenannten „3conef", fo-
toie bie in atlet SBett betügm-
ten 58 ^otsfdjnitte beS „£o-
tentâmes", padenbe, geiftbotte
23itbd)en bot! Äeben unb ©ta-
matif, seigen bie SReiftet-
ganb eines großen, bottenbeten

i^unfttetS.
^otbein, bet ©eutfcge bon

©ebutt — et fam aus Slugs-
burg, too et um 1497 geboren
tootben fein foil — toeber fein
©ebuttsjagr nocg' bas ïageS-
batum feinet ©ebutt finb ge-
nau befannt — gat toiebetgolt
in ber ©djtoeis Sïufentgaït ge-
nommen, ja, man tonnte fa-
gen, unfet Äanb fei igm bie

eigenttid)e #eimat getoefen.
SEBxr finben ign fdjon ats btut-
jungen SRenfdjen urn 1514 in
SSafet, bon too auS er audj
nadj Äu3etn gegt, in biefet unb
in jener 6tabt tätig unb
bei alter $ugenb 33ottenbeteS

fdjaffenb; er fegtt um 1519
Maria als Schmerzensmutter

bon Äujetn, bietteidjt aud) bon

einet Otatienreife, nad) SSafet jutüd' unb bleibt bis
1526 bort, ege et nad) ©ngtanb gegt, too er um
1528 abermals nadj S3afet 3Utücffegtt, ein iQauS

ertoirbt, einen £iauSftanb grünbet, um 1532 abet

bodj toiebet nad) £onbon überfiebett, bon too et,
tooglbeftatlter Hofmaler Honig ^eintid) VIII.,
prädjtig angetan unb teid), 3U ftüdjtigem 23efudj,

um 1538 nodjmats, 3um tegtenmal, in 23afet et-
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Aeligiöst Kunst von Hans Holbein dem Jüngeren

Das religiöse Werk Hans Holbein des Iün-
geren ist, der Zahl nach, weniger umfänglich als
das religiöse Werk etwa eines Nubens, Nein-
brandt oder Dürer. Holbein ist vor allem der

Großmeister des Bildnisses. Aber die Verhältnis-
mäßig wenigen Malereien religiösen Charakters,
die wir von der Hand dieses gewaltigen Künst-
lers besitzen, sind doch von solcher Klasse, daß

sie ihren Urheber in die Neihe
der größten Maler stellen, die

religiöse Motive je zum Ge-
genstand ihrer Kunst gemacht

haben. Sie offenbaren einen

Meister, dem alle Mittel ma-
lerischen Ausdrucks zur Ver-
fügung standen: sie offenbaren
eine begnadete Persönlichkeit.

Ja, auch die kleinen Darstel-
lungen zum Alten Testament,
den sogenannten „Icones", so-

wie die in aller Welt berühm-
ten 58 Holzschnitte des „To-
tentanzes", packende, geistvolle
Bildchen voll Leben und Dra-
matik, zeigen die Meister-
Hand eines großen, vollendeten

Künstlers.
Holbein, der Deutsche von

Geburt — er kam aus Augs-
bürg, wo er um 1497 geboren
worden sein soll — weder sein

Geburtsjahr noch das Tages-
datum seiner Geburt sind ge-
nau bekannt — hat wiederholt
in der Schweiz Aufenthalt ge-
nommen, ja, man könnte sa-

gen, unser Land sei ihm die

eigentliche Heimat gewesen.

Wir finden ihn schon als blut-
jungen Menschen um 1514 in
Basel, von wo aus er auch

nach Luzern geht, in dieser und
in jener Stadt tätig und
bei aller Jugend Vollendetes
schafsend? er kehrt um 1519 àà à Làsrâàwvon Luzern, vielleicht auch von

einer Italienreise, nach Basel zurück und bleibt bis
1526 dort, ehe er nach England geht, wo er um
1528 abermals nach Basel zurückkehrt, ein Haus
erwirbt, einen Hausstand gründet, um 1532 aber

doch wieder nach London übersiedelt, von wo er,

wohlbestallter Hofmaler König Heinrich VIII.,
prächtig angetan und reich, zu flüchtigem Besuch,

um 1538 nochmals, zum letztenmal, in Basel er-
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beinfegen SBerfeg: „Stuf biefem 23i(be

xft ber foeben bom Hteu3 abgenom-

mene ©griftug bargcfteUt. ©ag toat bie

ed>te Ceidjc eineg SJlenfdfen, bet nod)

bot bet Uteugigung, toäßtenb bet

Hreugtragung unb beim Sitebetfallen
bet fiaft beg itreugeg, untet ben ©djlä-
gen bet ÏBadje unb beg Söolfeg unenb-

txcfje dualen unb SBunben litt, um

enblid) fed)g ©tunben lang (nad) mei-

net 33ered)nung) bie Reinigung bet

^teugigung 311 etbulben. ©g ift bag

©efidft eineg eben bom Stetige abge-

nommenen SJlenfdfen, bag fegt biel £e~

benbigeg unb SBarmeg betoagrt l)at;
nocf) nicf)tg ift erftatrt, fo bag bet Sote

nod) immer gu leiben fd)cint... 21uf

benx 23tlbe ift biefeg @efid)t entfelglid)

gerfd)lagen, betfdftoollen, mit futd)t-
baten, blutigen, blauen ^lecîen, mit

offenen Slugen unb fcljielenben ißupil-
len bargeftellt: bie großen, getbotge-
quotlenen 2Iugäpfel gaben einen toten,

gläfetnen @lan3."
Sieben biefet in igrem erbarmungg-

tofen Slealigmug getabegu fcgmetg-

fcgaffenben 23laterei ift bie toitflidjfeitg-
nage, tounbetbare „SJlabonna mit ber

$amitie beg SBürgermeifterg bon Safe!,
ffafob Stieget" gu nennen, ein gettlicgeg

2Betf an Hompofition unb ffdrbe, an
Die Madonna mit der Familie des Bürgermeisters ,von Basel Jakob Meyer {Rollet ©UtcgfÜgtung flUdj allen

©etailg. fiinlg fniet ber 23ürgermeifter

frfjexnt, too bon igm eine fjtau unb 3toei JUnbet mit feinen beiben Knaben, bet ältere ein Äinb

lebten. 3n S3afel gat Holbein benn aud) in all feiner erften ©attin SDlagbalena 23aet, bie um

ben jagten feineg Slufentgalteg eine Steige fei- 1511 ftar'6, bet gtoeite ünabe, nacft toie bag

net getbottagenbften SBetfe gefcgaffen, fo um ffefugfinblein, ift toogl bag ©ögntein ber gtoei-

1521 ben berügmten toten ©gtiftug im ©tabe, ten ffrau, geborenen ©orotgea Kannegießer bon

eine ergreifenbe SJlaleret, bie utfptünglid) alg Sann. Sledjtg finb bie beiben fftauen beg fjjlafob

Slltatbilb gebacgt toat, toorauf aucg bag unge- Stieget gegeigt, fotoie bag Söcgterdjen Slnna. Sllg

toögnlidje format bon 2 Stletetn 23reite unb 30 ©djut3getft aber ftegt inmitten ber ©tuppe llnfete
Zentimetern ifjöge gintoeift, ein 211tar-6tufenbilb, fitebe fftau, bag geilige Kinb am SItme. Sie ift
bag alg foltf)eg ficgerltd) bie tieffte Sßirfung aug- gnäbig gerabgeftiegen, um fid) irbifcg-gimmtifd)
geübt gätte. ©et gtoße tuffifcfxe ©tdjter ff'ebot ben Orbifcgen fdjügenb 3x1 gefeiten, ©g ift eine

©oftojetoffi fagte bon biefem 23ilbe, alg er eg in „Stlantelmabonna" bon golbet, ftatflicger 2Beib-

23afel fag: „©iefeg 3311b tonnte mandfem ben liegfeit, ©iefeg große S'ßetf — eg befinbet fid)

©lauben negmen!" Unb et gab in feinem Sloman geute in ber ©armftäbter ©alerte — tourbe bon

„©et 3biot" bie folgenbe ©cßilbetung biefeg ^ot- ioolbeixi um 1526, fnapp bot feinet Sletfe nad)
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beinschen Werkes: „Auf diesem Bilde
ist der soeben vom Kreuz abgenom-

mene Christus dargestellt. Das war die

echte Leiche eines Menschen, der noch

vor der Kreuzigung, während der

Kreuztragung und beim Niederfallen
der Last des Kreuzes, unter den Schlä-

gen der Wache und des Volkes unend-

liche Qualen und Wunden litt, um

endlich sechs Stunden lang (nach mei-

ner Berechnung) die Peinigung der

Kreuzigung zu erdulden. Es ist das

Gesicht eines eben vom Kreuze abge-

nommenen Menschen, das sehr viel Le-
bendiges und Warmes bewahrt hat)
noch nichts ist erstarrt, so daß der Tote

noch immer zu leiden scheint... Auf
dem Bilde ist dieses Gesicht entsetzlich

Zerschlagen, verschwollen, mit furcht-
baren, blutigen, blauen Flecken, mit

offenen Augen und schielenden Pupil-
len dargestellt: die großen, hervorge-
quollenen Augäpfel haben einen toten,

gläsernen Glanz."
Neben dieser in ihrem erbarmungs-

losen Realismus geradezu schmerz-

schaffenden Malerei ist die wirklichkeits-
nahe, wunderbare „Madonna mit der

Familie des Bürgermeisters von Basel,

Jakob Meyer" zu nennen, ein herrliches

Werk an Komposition und Farbe, an
vi« àà-. mit âsr àilis à Liirssràà ><w Là àb ««7« liàvoller Durchführung auch allen

Details. Links kniet der Bürgermeister

scheint, wo von ihm eine Frau und zwei Kinder mit seinen beiden Knaben, der ältere ein Kind

lebten. In Basel hat Holbein denn auch in all seiner ersten Gattin Magdalena Baer, die um

den Iahren seines Aufenthaltes eine Reihe sei- 1511 starb, der zweite Knabe, nackt wie das

ner hervorragendsten Werke geschaffen, so um Iesuskindlein, ist wohl das Söhnlein der zwei-
1521 den berühmten toten Christus im Grabe, ten Frau, geborenen Dorothea Kannegießer von

eine ergreifende Malerei, die ursprünglich als Tann. Rechts sind die beiden Frauen des Jakob

Altarbild gedacht war, worauf auch das unge- Meyer gezeigt, sowie das Töchterchen Anna. Als
wohnliche Format von 2 Metern Breite und 3V Schutzgeist aber steht inmitten der Gruppe Unsere

Zentimetern Höhe hinweist, ein Altar-Stufenbild, Liebe Frau, das heilige Kind am Arme. Sie ist

das als solches sicherlich die tiefste Wirkung aus- gnädig herabgestiegen, um sich irdisch-himmlisch

geübt hätte. Der große russische Dichter Fedor den Irdischen schützend zu gesellen. Es ist eine

Dostojewski sagte von diesem Bilde, als er es in „Mantelmadonna" von holder, stattlicher Weib-

Basel sah: „Dieses Bild könnte manchem den lichkeit. Dieses große Werk — es befindet sich

Glauben nehmen!" Und er gab in seinem Roman heute in der Darmstädter Galerie — wurde von

„Der Idiot" die folgende Schilderung dieses Hol- Holbein um 1526, knapp vor seiner Reise nach
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(gnglanb, boüenöet. @S ift ein

fdjunmernbes ffutoel in bee

reltgiöfen lîunft aßet fiänber
Ltnb S^'tfn, toie es übrigens
aucf) bie fdjon um 1522 ge-
malte SRabonna ift, bie fief) im

Sftufeum bon ©olotgurn be-

finbet. ©iefe Sllabonna geigt

auger Sftarie mit bem iUnbe

einen 23ifd)of unb ben geiligen
llrfuS.

SBaS Holbein fonft an reli-
gißfer ftunft gefefjaffen gaben

mag/ fei eS eine 2Inbetung
ber Könige, eine Stada als

GcßmergenSnuitter, einen $o-
ßanneS, ein Slbenbrnagl, ein ©cce f>omo, eine

©rablegung ober baS um 1532 als letgteS reti-

giöfeS 23ilb entftanbene „9Mi me tangere"

(„©ßriftuS erfegeint ber 9Jtaria 2Jlagbalena"):

immer ertoeift er fiel) als ber überragenbe 931ei-

fter, beffen Temperament/ Sntenfität unb ifunft
ber ©arftellung als Qeicgner unb SOfalet göcgfter

Betounberttng Voürbig finb.

Kopf des Christus im Grabe

S)anS fjolbein ber jüngere ftarß in ber Qeit

gtoifcgen bem 7. ©{tobet* unb 29. Sfobember 1543

in fionbon an ber ^)3eft. ©er Tag feines TobeS ift
niegt genau befannt.

3Tbit {gm mar einer ber großen Sauberer feiner

Ü'unft aus bem Heben gegangen, eine ber groß-
ten malerifdjen unb grapgifegen Begabungen aller

Seiten. H.

Biri taufenö „..
Biel taufenb kleine ftumme füreuge ragen

UuS Toiengrünben mit gebroeßnem gießen

Unb glauben niegt, roaS ©ure Siege fagen.

Biel taufenb Süße, einfimalS fo gefeßtoinb

Unb gurtig, gleicg bem ©ang oon jungen "Keßen -
Tßie fie fo oßne Tang geblieben finbl

Unb taufenb junge îlugen, einft ooll 2Ttut,

Sinb auSgeglüßt unb ftarren fegmarg unb blinb

îluS ipößlen, emiglidß oerlorneS ©ut.

© taufenb bergen, überooll oon Ceib :

îttit jebem "pulsfdglag rinnt burdg euer Blut
3n ftetS erneuter ©ual bie Kot ber ßeit,

©ie grimme Kot ber irrgeroorbnen Qeif. grtebrtcf) ©tbongauer.

Ä^ir betrachten die Loslösung der Geistesgeschichte der letzten Jahrhunderte von der Welt der Bibel

und dem christlichen Glauben als das eine große Unglück, das uns betroffen hat und als die denkbar

gefährlichste Bedrohung der Freiheit des Einzelnen sowohl als auch der Bildung echter Gemeinschaft.
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England, vollendet. Es ist ein

schimmerndes Juwel in der

religiösen Kunst aller Länder
und Zeiten/ wie es übrigens
auch die schon um 1522 ge-
malte Madonna ist, die sich im

Museum von Solothurn be-

findet. Diese Madonna zeigt

außer Marie mit dem Kinde
einen Bischof und den heiligen
Ursus,

Was Holbein sonst an reli-
giöser Kunst geschaffen haben

mag/ sei es eine Anbetung
der Könige, eine Maria als

Schmerzensmutter/ einen Io-
hcmnes/ ein Abendmahl/ ein Ecce Homo, eine

Grablegung oder das um 1532 als letztes reli-

giöses Bild entstandene „Noli me tangere"

(„Christus erscheint der Maria Magdalena"):
immer erweist er sich als der überragende Mei-
ster, dessen Temperament, Intensität und Kunst

der Darstellung als Zeichner und Maler höchster

Bewunderung würdig sind.

Koxk des Kdriàs im Krads

Hans Holbein der Jüngere starb in der Zeit
zwischen dem 7, Oktober und 29, November 1543

in London an der Pest. Der Tag seines Todes ist

nicht genau bekannt.

Mit ihm war einer der großen Zauberer seiner

Kunst aus dem Leben gegangen, eine der groß-
ten malerischen und graphischen Begabungen aller

Zeiten, u.

Vil! tausend

Viel tausend kleine stumme Kreuze ragen

Aus Totengründen mit gebrochnem Flehen

Und glauben nicht, was Eure Siege sagen.

Viel tausend Füße, einstmals so geschwind

Und hurtig, gleich dem Gang von sungen Rehen -
Wie sie so ohne Tanz geblieben sind l

Und tausend junge Augen, einst voll Mut,
Sind ausgeglüht und starren schwarz und blind

Aus Höhlen, ewiglich Verlornes Gut.

G tausend Herzen, übervoll von Leid:

Mit jedem Pulsschlag rinnt durch euer Blut
In stets erneuter Gual die Not der Zeit,

Die grimme Not der irrgewordnen Zeit. Friedrich Schongauer,

bstraebtsn die IwslösunZ der (ltsistssAssvlüobts der làtsn dabrbundsrts von äse ^Vslt der Libel
nnâ dsm ekristliebsn Lllaubsn als das sins Aroke Unglück, das uns bstrotkon bat und als dis denkbar

Mtabrliebsts Lsdrobun^ dsr O'öibeit des Linsslnen sorvobl als auob der Bildung sobtor vsnrsinsoliakt,
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